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Wahlprüfstein zur Bürgermeisterwahl am 26. Januar
�

Die Kulturszene in Bad Waldsee ist vielfältig, dennoch gibt es hin und wieder Kritik an der Stadt. Welchen Stellenwert hat die Kultur bei Ihnen?
gebot für alle Altersgrup-
pen und Interessengrup-
pen ausgewogen und an-
sprechend genug ist.

Simon Weißenbach
Wir leben so – sie leben an-
ders. Kulturen unterschei-
den sich vor allem durch
die Lebensweise der Men-
schen. Die Lebensweise
wird – je nachdem, welcher
Kultur man angehört – sehr stark von
den Werten, die sie vermittelt, ge-
prägt. Unterschiede ziehen sich an.

Matthias Henne
Seit frühester Jugend bin ich selbst
aktiv im kulturellen Bereich und
kenne die Probleme der Engagierten
aus eigener Erfahrung. Da ist das
Problem mit der Raumnot, Übungs-
räume fehlen, die Verwaltung und

BAD WALDSEE (sz) - Die „Schwäbi-
sche Zeitung“ hat den Kandidaten
für die Bürgermeisterwahl am 26. Ja-
nuar Fragen über unterschiedliche
Themengebiete der Stadt Bad Wald-
see zukommen lassen und sie um Be-
antwortung in maximal 40 Zeilen ge-
beten. Bis zur Wahl veröffentlicht
die SZ insgesamt 13 dieser Wahlprüf-
steine. Heute: Die Kulturszene in
Bad Waldsee. Die Reihenfolge der
Bewerber ergibt sich aus der Rei-
henfolge auf den Stimmzetteln.

German Finster
Als Gitarrenspieler und Hobbyma-
ler ist Kultur natürlich wichtig.

Peter Hellstern
Es muss auch hier wieder im Team
erarbeitet werden, ob das Kulturan-

das Steuerrecht werden immer kom-
plizierter, ... und dann kommt noch
die Verwaltung mit Sondernut-
zungsgebühren oder mit Gebühren
für Straßensperrungen. Da helfen
nur eine gute Kommunikation und
ein direkter Draht zu den Veranstal-
tern, Organisatoren und Genehmi-
gungsbehörden. Viele Jahre habe ich
im Naturtheater Waldbühne e.V. lei-
tende Funktionen übernommen.

Aus diesem Hintergrund ist es mir
ein persönliches Anliegen, die Posi-
tion der Kulturschaffenden zu stär-
ken und ein möglichst breites Kul-
turangebot in den Bereichen Musik,
darstellende Kunst, Literatur, Religi-
on, Sport, Heimatkunde, ... fördern.
Meine Idee, um die kulturell Enga-
gierten in Bad Waldsee zu unterstüt-
zen, wäre ein Kulturforum zu grün-
den oder einen speziellen Vereins-

und Kulturbeauftragten zu
ernennen, der das kulturel-
le Engagement ganz gezielt
fördert und den direkten
Draht ins Rathaus sicher-
stellt.

Bernhard Schultes
Kultur hat für mich einen
sehr hohen Stellenwert. Als
Konsument wie als Anbie-
ter. Zusammen mit anderen

Aktiven habe ich selbst immer wie-
der dazu beigetragen, dass Bad
Waldsees Kulturleben bereichert
wird. In guter Erinnerung bleiben
dabei sicher das Straßenmusikfesti-
val und das Kulturfestival am Bahn-
hof. Auch im Rahmen der Bildungs-
stiftung konnten immer wieder in-
teressante Programme auf die Büh-
ne gebracht werden. Kultur lebt von
Kuturmachern. Diese bei ihrer Ar-

beit zu unterstützen, sehe ich als
Aufgabe des Bürgermeisters. Nur
wenn er auch Kultur als wichtiges
Attribut der Stadt ansieht, wird sich
die Szene weiter entwickeln kön-
nen. Nur so wird das bisherige An-
gebot erhalten bleiben und werden
neue Formate entstehen. Die Unter-
stützung der Kulturschaffenden hat
für mich als Bürgermeister hohe
Priorität. Die Einrichtung eines Kul-
turfonds für neue Projekte war ein
guter Schritt. Die Ausgestaltung gilt
es, immer wieder neu zu bewerten.
Die Kulturschaffenden der Stadt
und der Ortschaften haben schon
heute meinen größten Respekt für
ihre bisherige Arbeit. Ich kann mir
vorstellen, dass noch viele gute Ide-
en unterwegs sind, die ich unbe-
dingt fördern will, um das kulturelle
Leben in unsere Stadt noch vielseiti-
ger und attraktiver zu machen.
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BAD WALDSEE (sz) - Fast die Hälfte
aller Schüler leidet oft oder sehr oft
unter Stress – vor allem, wenn es
Zeugnisse gibt. Anlässlich der Halb-
jahreszeugnis-Vergabe veröffent-
licht der Studienkreis deshalb einen
Eltern-Ratgeber mit dem Titel
„Schluss mit dem Schulstress“, teilt
das Nachhilfeinstitut mit. Die 48 Sei-
ten starke Broschüre gibt es gratis im
Studienkreis Bad Waldsee. Zudem
lädt das Nachhilfeinstitut Eltern und
Schüler vom 3. bis 7. Februar zu einer
Woche der offenen Tür ein. 

„Leichte Anspannung ist bei
wichtigen schulischen Herausforde-
rungen durchaus nützlich“, wird
Thomas Momotow vom Studien-
kreis in dem Presseschreiben zitiert.
In dem Ratgeber „Schluss mit dem
Schulstress“ erfahren Eltern, auf
welche Symptome sie achten sollten
und wie sie ihr Kind sinnvoll unter-
stützen können, damit es wieder ins
Gleichgewicht kommt. Momotow
weiter: Zunächst sei es wichtig, ge-
meinsam mit dem Kind herauszufin-
den, welche Ursachen der Stress hat.
Entsprechend unterschiedlich seien
die Lösungsempfehlungen. Gibt es
fachliche Lücken, könne Nachhilfe
die Situation entspannen. Ist ein
Kind in vielen Fächern dauerhaft
überfordert, könne ein Schulwechsel
das Richtige sein. Wird eine Schüle-
rin oder ein Schüler gemobbt, sei ein
Gespräch mit dem Klassenlehrer
oder einem Schulpsychologen rat-
sam. 

„Fällt das Halbjahreszeugnis nicht
so aus wie gewünscht, ist es wichtig,
sein Kind nicht zusätzlich unter
Druck zu setzen“, empfiehlt Thomas
Momotow, so der Pressetext. Besser
sei es, in Ruhe gemeinsam mit dem
Kind nach den Ursachen zu suchen
und Wege zu überlegen, wie das
zweite Halbjahr besser laufen kann.

Studienkreis lädt zu
Woche der 

offenen Tür ein 

Informationen zu möglichen
Beratungszeiten gibt es telefo-
nisch unter 0800 / 1111212 und
im Internet unter studienkreis.de.
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BAD WALDSEE - Ein äußerst harmo-
nisches und schauspielerisch sehr
starkes Ensemble des Kolping-Thea-
ters Bad Waldsee steht in diesem Jahr
mit dem Stück „Liebeslust und Was-
serschaden“ auf der Bühne im Ge-
meindehaus St. Peter in Bad Wald-
see. Zum Premierenabend am Frei-
tag war das Haus mit 220 Besuchern
voll besetzt. In zweieinhalb Stunden
Theater erlebten die Zuschauer
nicht nur unzählige humorige Sprü-
che, sondern auch ein feines Gespür
der Akteure für die Bedeutung von
Mimik und Gestik zur Unterstrei-
chung der Geschichte. Eine Leistung
der Akteure, die verdient mit lang an-
haltendem Applaus honoriert wur-
de.

In dem dreiaktigen Stück „Liebes-
lust und Wasserschaden“ von Hans
Schimmel stehen die zwei Junggesel-
len Siegfried Klein (Robert Ettinger)
und Kalle Kurz (Stefan Scheiter) im
Visier der liebeslustigen Damen.
Stocksteif, prüde und eigentlich ab-
solute Spaßbremsen, führen die bei-
den ein absolut unaufgeregtes Leben,
in dem ein Rubellos schon für eksta-
tische Dramaturgie sorgt. 

Die Zuschauer bekommen einen
Einblick in dieses Leben und in die
penibel gepflegte Wohnung von
Siegfried. Seine Vermieterin Maria
Schmitzke (Marion Metzler) schaut
nach dem Rechten, ist nicht auf den
Mund gefallen und hält es für ange-
bracht, die Wohnung einer Grundsa-
nierung zu unterziehen. Dafür hat
Schmitzke die beiden Elektriker Pe-
ter Krumm (Robert Amann) und
Winfried Schief (Reinhard Schüss-
ler) engagiert. Außerdem müssen
auch noch die Wasserinstallationen

modernisiert werden, wofür die bei-
den Klempnerinnen Mechthild
Schreck (Yvonne Kaemnitz) und Su-
si Schraube (Anna Heilmann) in der
Wohnung aktiv sind. 

Doch goldenes Handwerk hat
nicht immer goldenen Boden, wie
sich alsbald zeigt. Überall liegen Ka-
bel, Rohre und Handwerkszeug.
Fortschritte sind nur in der Außer-
funktionssetzung der Strom- und
Wasserversorgung sichtbar und der
penetrant lethargische Peter Krumm
lebt nur einmal auf, als er minuten-
lang an der kurzgeschlossenen

Stromleitung zappelt - schauspiele-
risch eine beachtenswerte Leistung
von Amann. So weit, so schlecht für
Siegfried Klein. Er hat aber auch
noch eine Schwester, Rita Klein
(Helga Munz), die sich rührend um
ihren Bruder kümmert und gerne ih-
ren Teil dazu beiträgt, sein Jungge-
sellendasein einem glücklichen En-
de zuzuführen. Ihre Freundin Katrin
Niedlich (Christine Auer) wird kur-
zerhand bei Siegfried einquartiert,
da Katrins Wohnung aufgrund Was-
serschadens unbewohnbar ist.

Und nun nimmt das Schicksal für

die beiden Junggesellen Siegfried
und Kalle seinen Lauf. Der Einzug
von Katrin erfolgt in Siegfrieds Ab-
wesenheit. Doch bald schon kommt
es zur ersten Begegnung mit dem
„halbnackten Subjekt“, was Siegfried
aber mit dem Kommentar „ka it sei,
nicht existent!“ wahrzunehmen ver-
sucht. Was nicht sein kann – eine
Frau in der Jungesellenwohnung –
darf auch nicht sein. Doch in der Tat
ist da gerade eine rothaarige Frau,
nur mit Badetuch bekleidet und mit
einem lässigen Gläschen Sekt in der
Hand durch seine Wohnung gestö-

ckelt. Es sind Bilder für die Ewigkeit,
wie die beiden Junggesellen versu-
chen, die so ungewohnten Amourö-
sitäten zu verarbeiten. Siegfried wird
umworben von Katrin und auch Kal-
le findet seine Bewunderinnen mit
Rita und der schon nahezu manns-
tollen Klempnerin Susi, die ihre Lie-
breize großzügig an die Herren der
Schöpfung verteilt. 

„I will nur mei altes Leben zu-
rück“, ruft Siegfried verzweifelt, als
ihm Handwerkerchaos und Liebes-
lust zu viel werden. Mit welchen
Strategien es ihm gelingt, die Situati-
on zu bewältigen und ob Amors Pfeil
wirklich trifft, sei hier noch nicht
verraten. Aber die Leistung von Et-
tinger und Scheiter in ihrer Doppel-
rolle ist grandios. Allein die Erschei-
nung der beiden und ihre dramatur-
gische Mimik stoßen im Publikum
die ersten Lachsalven an. Dem En-
semble um Regisseur Ulrich Hör-
mann ist es problemlos gelungen, das
Publikum in den Handlungsverlauf
mit hinein zu nehmen. Dazu trägt
auch der Running Gag mit dem dich-
tenden Postboten (ebenfalls Hör-
mann) bei, dessen Pointe kurzerhand
durch die Zuschauer adaptiert wur-
de. 

Ein gelungener Theaterabend, zu
dem gediegene Salonmusik im Foyer
mit Uwe und Sophie Auer genauso
gehört wie der Umstand, dass von je-
der Eintrittskarte ein Euro für die
Villa WarnaWarni, ein Schulprojekt
in Indonesien, gespendet wird.

Die Hauptrollen sind männlich und im Doppelpack

Von Dietmar Hermanutz
�

Eher Abbruch als Renovation: Der Handwerker Winfried Schief (Reinhard Schüssler) schreckt auch vor Wand-
durchbrüchen nicht zurück. Erschrocken auf dem Sofa sitzen von links Maria Schmitzke (Marion Metzler), Sieg-
fried Klein (Robert Ettinger) und Katrin Niedlich (Christine Auer). FOTO: DIETMAR HERMANUTZ

Weitere Aufführungen sind am
24., 25., 26. und 31. Januar, am 1.
und 2. Februar, jeweils um 19.30
Uhr. Infos unter www.kolping-
theater.de

Theaterensemble der Kolpingfamilie Bad Waldsee begeistert bei Premierenvorstellung

BAD WALDSEE - Mit Karl Butscher ist
der langjährige Schulleiter des Gym-
nasiums, ehemalige CDU-Stadtrat,
Gästebegleiter und kulturelle Ideen-
geber im Alter von knapp 82 Jahren
nach kurzer Krankheit in Bad Wald-
see gestorben. Am Dienstag nehmen
Familie und Weggefährten um 13.30
Uhr in St. Peter Abschied von einem
geistreichen Pädagogen, der sein
großes Wissen um Kultur und (Hei-
mat-)Geschichte an andere weiter-
gab und sie damit bereicherte.

„Salve!“ Mit diesem lateinischen
Gruß hieß einen der sprachgewand-
te Gymnasialrektor willkommen –
dazu ein verschmitztes Lächeln auf
den Lippen. Wurde er nach seiner
Biografie befragt, gab der Lateiner zu
Protokoll: „Vita mea: natus anno
MCMXXXVIII in oppido ad Danuvi-
um sito, quod vocant Munderkingen:
discipulus, studens, magister linguae
Latinae, rector gymnasii, senex.”

Was so viel heißt wie: geboren 1938 in
Munderkingen/Donau, Schüler, Stu-
dent, Lateinlehrer, Gymnasialrektor,
alter Mann. Auch hier spitzt der Hu-
mor durch, von dem der Schulmeis-
ter reichlich besaß. 

Nach Abitur, Studium (Latein,
Griechisch, Geschichte) und erster
Anstellung in Ravensburg kam But-
scher 1966 ans Progymnasium nach
Waldsee. Bald fungierte er als kom-
missarischer Schulleiter, bevor er
1982 zum Rektor des Gymnasiums
ernannt wurde. Diese Führungsposi-
tion hatte er 20 Jahre lang inne, bis
zum Eintritt in den Ruhestand. Für
Alfred Maucher von der Stadtver-
waltung war Butscher als Schulleiter
und Stadtrat (1994-2004) „eine Per-
sönlichkeit, die mit Humor und
Charme, aber mit Deutlichkeit und
Kompetenz ruhig und sachlich auf-
trat. Kultur, Geschichte und die Wei-
tergabe von Wissen an andere waren
für ihn nicht nur beruflicher Inhalt,
sondern auch persönliches Anlie-
gen.“

Emil Kaphegyi, von 1982 bis 2002
Konrektor am Gymnasium, fand es
„herausragend“, dass sein Kollege
„geistig wie körperlich äußerst be-
weglich und immer sehr interessiert

war an Neuigkeiten in der Pädago-
gik”. Neben dem Schüleraustausch
mit Frankreich erinnert er sich auch
gerne an die Waldseer „Butscher-
Reisen” nach Rom und an andere Or-
te im Süden zurück: „Sein Motto
hieß: Laufen, laufen, laufen, von ei-
ner Kirche in die andere – aber auch
Erholung am Abend bei einem guten
Glas Rotwein!”

Der frühere Bürgermeister Ru-
dolf Forcher würdigt Butschers lang-
jährigen Einsatz für die Schule wie
folgt: „Er stand ihr nicht nur vor – er
war vor allem Betreuer und väterli-
che Figur für seine Schüler, die er en-
gagiert förderte. Auch im Gemeinde-
rat machte er sich für die Anliegen
der jungen Generation stark.”

Als Leiter der Tourismus-Infor-
mation ist Walter Gschwind dankbar
für Butschers Einsätze als Radwan-
derbegleiter der Kurgäste und als
Mitautor der „Promi-Touren“:
„Wenn bei speziellen Gruppen und
bei Journalistenreisen fundiertes

Wissen gefragt war, dann war man
bei ihm an der richtigen Adresse.“

Auch kulturell schob der Wahl-
Waldseer einiges an: So leitete er von
1995 bis 2009 den „Theaterring“ und
organisierte 90 Aufführungen in der
Stadthalle. Und er verlieh der „Spek-
trum-K“-Theatergruppe den Namen
„Amviehtheater“ in Anspielung an
deren Auftritte in der alten Viehhal-
le. Für die „Schwäbische Zeitung“
besprach er als freier Autor Kultur-
veranstaltungen in der Kurstadt.

Und dann gab es den privaten Karl
Butscher, der als Pensionär seine
Zeit nutzte und mit Gattin und
Wohnmobil Europa bereiste, auf sei-
ner alten BMW durch Oberschwa-
ben tuckerte und viele Kilometer auf
dem Rad zurücklegte. Noch vor we-
nigen Wochen konnte der kulturbe-
flissene Mann am „Hasen“-Stamm-
tisch seines ehemaligen Kollegiums
teilnehmen. Der Verstorbene hinter-
lässt Ehefrau Ursula und Tochter
Cornelia. 

Abschied von einem geistreichen Pädagogen 
Karl Butscher war Waldseer Gymnasialrektor, Stadtrat, Gästebegleiter und kultureller Ideengeber 

Karl Butscher bei einer seiner Gäs-
teführungen in der Waldseer Pfarr-
kirche St. Peter. FOTO: SZ-ARCHIV

Von Sabine Ziegler 
�




